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Klimawandel – eine Faktenliste 

Faktenliste zum Stand der Forschung | Pressekonferenz in Hamburg | 6. Juli 2017  
 

 

Faktenliste | GLOBAL | Temperatur  

1. Die Luft an der Erdoberfläche hat sich bereits deutlich erwärmt. Im Jahr 2016 lag die mittlere 

globale oberflächennahe Lufttemperatur um rund 0,94°C höher als das Mittel im 20. Jahrhunderts. Dies 

teilte die NOAA Anfang 2017 auf der Basis dreier unabhängiger Datenreihen mit. Damit war 2016 das 

wärmste Jahr seit Beginn der Auswertungen und übertraf die vorherigen Rekordjahre 2015 und 2014 – 

drei Rekordjahre in Folge wurden noch nie seit Beginn der Wetteraufzeichnung registriert. 

 

Die Grafik zeigt die Abweichung der globalen Lufttemperaturen (Mittel der einzelnen Jahre) zwischen 1881 und 2016 gegenüber dem 

Mittelwert des 20. Jahrhunderts. Quelle: NOAA    
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Faktenliste | GLOBAL | Temperatur / Ozean 

 

2. Seit mehreren Jahrzehnten zeigt sich ein klarer Aufwärtstrend.  
Die Mitteltemperatur an der Erd- und Wasseroberfläche hat in den 

vergangenen Jahrzehnten im Mittel stetig zugenommen. Seit den 1960er 

Jahren war jede Dekade wärmer als die vorherige. Und die bisherigen Daten 

für das laufende Jahrzehnt deuten darauf hin, dass auch die Dekade 2011 bis 

2020 einen neuen Höchststand markieren wird. Die mittlere globale 

Temperaturabweichung der Jahre 2011 bis 2016 zum Beispiel liegt im 

Datensatz der US-Ozean- und Atmosphärenbehörde NOAA 2011-2016 mit 

einer Abweichung von 0,74°C gegenüber dem  Mittel des 20. Jahrhunderts 

deutlich höher als die 0,61°C im Jahrzehnt zuvor. 

 

3. Die Häufung von Temperaturrekorden in den vergangenen Jahren ist 

höchst ungewöhnlich.  

16 der 17 wärmsten Jahre überhaupt seit Beginn der Aufzeichnungen traten 

nach dem Jahr 2000 auf, alle fünf wärmsten seit 2010. Seit 1977 – also seit 

mittlerweile vier Jahrzehnten – gab es auf der Erde kein Jahr mehr, das kühler 

war als der Durchschnitt des 20. Jahrhunderts. 

 

4. Die Ozeane haben sich deutlich erwärmt.  Die Temperatur der oberen Wasserschichten der 

Weltmeere ist von 1980 bis 2015 um etwa 0,5°C gestiegen. Es gibt auch Seegebiete in denen die Wasser-

temperaturen in dieser Zeit gesunken sind (etwa 

der Nordatlantik), in anderen stieg die 

Temperatur hingegen überproportional. Hierfür 

sind verschiedene Ursachen verantwortlich. 

 

5. Der größte Teil der globalen Erwärmung 
wird in den Meeren gespeichert. 
Seit den 1970er Jahren haben die Wassermassen 
der Ozeane etwa 93 Prozent der gesamten 
Erwärmung des Klimasystems aufgenommen. 
(Der Rest verteilt sich wie folgt: Schmelzen von 
Eismassen: drei Prozent; Erwärmung der 
Kontinente: drei Prozent; Erwärmung der 
Atmosphäre: ein Prozent.) 
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Faktenliste | GLOBAL | Ozean / CO2 

 

6. Der Meeresspiegel steigt.  
Zwischen 1993 und 2017 ist der Meeresspiegel laut Satellitenmessungen der NASA im globalen Mittel um 

etwa 85 Millimeter gestiegen, die Anstiegsrate beträgt aktuell 3,4 mm pro Jahr (± 0,4 mm). Dabei steigt der 

Meeresspiegel nicht überall gleich stark, es gibt Regionen mit niedrigeren und solche mit höheren Werten. 

So beträgt die Rate im westlichen Pazifik bis zu 12 mm pro Jahr. Größter Einzeleffekt ist die thermische 

Expansion des Ozeans in Folge der Erwärmung. Es folgen die Abschmelzprozesse auf Grönland, den 

Gletschern und der Antarktis. 

 

7. Der Kohlendioxid-Gehalt der Atmosphäre nimmt stetig zu.  
Laut Messungen der Referenzstation Mauna Loa auf Hawaii lag der Wert 2017 im Jahresmittel bereits bei 

etwa 405 ppm. Das ist die höchste CO2-Konzentration seit mindestens 800.000 Jahren, sie liegt rund 41 % 

über dem vorindustriellen 

Niveau.  

 
Die Grafik rechts zeigt die Entwicklung 

der CO2-Konzentrationen am Messpunkt 
Mouna Loa in ppm (rot) sowie den 

Kohlendioxidpartialdruck (pCO2, Anteil 
von Kohlendioxid am Gesamtdruck) des 

Ozeanwasser an der Station Aloha (grün) 
und den pH-Wert des Wassers, ebenfalls 

am Messpunkt Aloha. 

   
8. Die Ozeane versauern. Der 
pH-Wert der Meeresoberfläche 
liegt aktuell im weltweiten 
Mittel bei etwa pH 8,1 und ist 
damit gegenüber der vorindus-
triellen Zeit bereits um rund  
pH 0,1 gesunken. Dies bedroht 

zahlreiche Meereslebewesen, 

da sich Kalk bei niedrigeren 

pH-Werten nicht mehr gut als 

Schale etwa bei Muscheln und 

Schnecken anlagert. Ursache 

für diese sogenannte Versauerung  ist der Anstieg von Kohlendioxid in der Luft, das teilweise von den 

Ozeanen aufgenommen wird. Weiterhin hohe CO2-Emissionen könnten bis  Ende des Jahrhunderts dazu 

führen, dass der pH-Wert auf Werte fällt, wie sie seit mehr als 50 Millionen Jahren nicht mehr in den 

Ozeanen vorkamen.  
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Faktenliste | GLOBAL | Eis 

 

9. Grönland verliert massiv Eis.  

Der grönländische Eisschild schwindet um 250 bis 300 Milliarden Tonnen pro Jahr, dies trägt mit jährlich 

rund 0,6 Millimetern zum Anstieg der globalen Meeresspiegelhöhe bei. Das Tempo des Eisverlusts hat sich 

in den vergangenen Jahren beschleunigt.  

 

10. Gletscher und Schnee schwinden.  

Vier von fünf Gebirgsgletschern, die weltweit von Forschern beobachtet werden, verlieren aktuell an 

Eismasse. Selbst unter Einbezug der wenigen Gletscher, die aufgrund regionaler Besonderheiten wachsen, 

hat die globale Gesamtmasse der Gletscher seit 1980 deutlich abgenommen – im Durchschnitt verschwand 

eine Eisschicht von gut 20 Metern Dicke. Eine solche Entwicklung, so Glaziologen, hat es seit Beginn der 

Aufzeichnungen noch nie gegeben. Während ein Teil des Gletscherschwunds noch eine Nachwirkung der 

Erwärmung im Anschluss an die „Kleine Eiszeit“ auf der Nordhalbkugel zwischen dem 15. und dem 19. 

Jahrhundert sein dürfte, ist seit einigen Jahrzehnten der anthropogene Klimawandel die Hauptursache. 

Auch die Schneebedeckung der Nordhalbkugel nimmt ab. In den Schweizer Alpen zum Beispiel ist die 

Schneesaison in den letzten 45 Jahren erheblich kürzer geworden – sie startet heute im Durchschnitt zwölf  

Tage später und endet 26 Tage früher als 1970.  
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11. Das Meereis rund um den Nordpol wird stetig weniger. Sowohl die Maximalausdehnung des 

arktischen Meereises am Ende des Winters als auch das Minimum am Ende des Sommers ging seit Beginn 

der Satellitenbeobachtung 1979 stetig zurück. Am Südpol ist der Trend weniger klar, dort nimmt die 

Ausdehnung des Meereises eher zu; als Grund werden veränderte Windmuster vermutet, die das Meereis 

weiter auseinandertreiben. Im Winter 2016/17 wurde bei der globalen Meereisfläche (Nord- und Südpol 

kombiniert) dennoch ein Rekordminus verzeichnet. 
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Faktenliste | DEUTSCHLAND | Temperatur 

 
12. Auch in Deutschland ist der Klimawandel 

bereits unübersehbar.  

Die Mitteltemperatur der Luft hat sich laut 

Daten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) 

seit 1881 um 1,4 °C erhöht. Damit liegt der 

Temperaturanstieg hierzulande deutlich über 

dem weltweiten Durchschnitt. 

 

13. Markante Zunahme  von  
Hitzeereignissen.  
Die Anzahl heißer Tage (Tagesmaximum der 

Lufttemperatur ≥ 30 °C), über ganz Deutschland 

gemittelt, ist seit den 1950er-Jahren von etwa 

drei Tagen im Jahr auf derzeit durchschnittlich 

neun Tage im Jahr angestiegen. Die mittlere Anzahl der Eistage (Tagesmaximum der Luft-temperatur < 0 

°C) hat im gleichen Zeitraum von 28 Tagen auf 19 Tage abgenommen. Auch die Häufigkeit und Intensität 

von Hitzewellen hat sich in Deutschland verändert. 14-tägige Hitzeperioden mit einem mittleren 

Tagesmaximum der Lufttemperatur von mindestens 30 °C traten zum Beispiel in Hamburg vor 1994 nicht 

auf. Seitdem gab es dort solche Ereignisse allerdings schon viermal. Bei ungebremstem Treibhausgas-

ausstoß wird für den Zeitraum 2021 - 2050 eine weitere Zunahme um fünf  bis zehn Heiße Tage in 

Norddeutschland und zehn  bis 15 heiße Tage in Süddeutschland erwartet.  Die europäische Hitzewelle 

2003 zum Beispiel forderte laut 

verschiedener Studien 50.000 bis 

70.000 Todesopfer. Auch in 

Deutschland starben damals zahlreiche 

Menschen, vor allem in Baden-

Württemberg.   

 

Abb. links: 14-tägige Hitzeperioden mit einem 

mittleren Tagesmaximum der Luft-temperatur 

von mindestens 30 °C in fünf deutschen Städten 

zwischen 1950 und 2015. 
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Faktenliste | DEUTSCHLAND | Niederschlag 

 

14. Das Risiko von 

Hochwassern nimmt zu. Die 

Zahl der Tage mit 

Großwetterlagen (GWL) mit 

hohem Hochwassergefahren-

potenzial (GWL Trog 

Mitteleuropa, TRM) hat sich seit 

Ende des 19. Jahrhunderts in 

Deutschland im Mittel deutlich 

erhöht. In den letzten 30 Jahren 

lag die Zahl der Ereignisse um 

das 2 bis 3 fache über den 

Werten zu Beginn des letzten 

Jahrhunderts.  

 

 

 

 

15. Schwere Gewitter richten größere 

Schäden an. Weltweit hat sich laut Daten 

des Versicherers Munich Re seit 1980 die 

Zahl schadensrelevanter Naturereignisse 

insgesamt etwa verdreifacht, in 

Deutschland nehmen vor allem die 

Risiken durch schwere Gewitter zu. Seit 

1980 zeigt der Trend bei den 

Schadenssummen deutlich nach oben (die 

Daten sind „normalisiert“, das heißt, die 

Effekte der Inflation und zunehmender 

Vermögenswerte wurden 

berücksichtigt). 
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16. Der Meeresspiegel an den deutschen Küsten steigt.  

In Nord- und Ostsee wurde eine Zunahme um 10 bis 20 Zentimeter über die vergangenen hundert Jahre 

gemessen – eine Folge ist, dass die Sturmfluten höher ausfallen. Pro Jahr steigt der Meeresspiegel an der 

deutschen Nordseeküste um 1,6 bis 1,8 Millimeter. 

 

17. Pflanzen und Tiere reagieren auf die allgemeine Erwärmung.  

Verschiedene Pflanzen, etwa das Affen-Knabenkraut, breiten sich weiter nach Norden aus. Zugvögel 

kommen früher zurück, bei Fischen wurde eine frühere Laichzeit nachgewiesen. Der Klimawandel 

beeinflusst auch die Wechselbeziehungen zwischen Organismen: Beispielsweise verschieben sich 

Blühzeitpunkte von Pflanzen, sodass sie nicht mehr zur Flugzeit der sie bestäubenden Insekten passen. 

Eine Analyse von 500 ausgewählten heimischen Tierarten ergab, dass der Klimawandel für 63 von ihnen 

ein hohes Risiko darstellt; am stärksten betroffen sind Schmetterlinge, Weichtiere (z. B. Schnecken) und 

Käfer.  

 

18. Land- und Forstwirtschaft spüren bereits deutlich Folgen des Klimawandels. 

Im Vergleich zu den 1970er Jahren blühen heute Apfelbäume rund 20 Tage früher – doch weil es so früh im 

Jahr nachts häufig noch sehr kalt wird, haben Obstbauern häufiger schwere Frostschäden zu beklagen (wie 

es etwa im Frühjahr 2017 der Fall war). Der Klimawandel verändert die Wuchsbedingungen für zahlreiche 

Baumarten schneller, als diese sich in neue Regionen ausbreiten können. Trockenstress durch weniger 

Sommerniederschläge, die beschleunigte Entwicklung von Schadinsekten und die zunehmende Gefahr von 

Waldbränden bedrohen die Forstwirtschaft. In Baden-Württemberg zum Beispiel könnten Studien zufolge 

die für den Fichtenanbau geeigneten Flächen im Laufe dieses Jahrhunderts um 93 Prozent abnehmen. 
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